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Liebe Leserin, lieber Leser!
„Der eine wartet, das die Zeit sich wandelt; der an-
dere packt sie kräftig an und handelt!“ Dieses Zitat
stammt von Johann Wolfgang von Goethe und es
unterstreicht den Wandel, der sich in den letzten
Jahren in der Behindertenhilfe vollzogen hat. Er
steht auch für Selbstermächtigung:  Die eigene Zu-
kunft gestalten, dem Leben die Veränderung
geben, die es braucht – das haben Menschen mit
Beeinträchtigung vorbildlich geschafft. Die Lebens-
hilfe hat sich mitverändert. Von einem einst sehr für-
sorglichen, kümmernden Geist geprägt, hat sie den
Sprung gewagt, Menschen mit Beeinträchtigung
auf ihrem Weg ein symbolisches Zepter in die Hand
zu geben. Nur so kann Inklusion gesellschaftliche
Wirklichkeit werden!

Im letzten Jahrzehnt führte die Lebenshilfe immer
größere Mitspracherechte innerhalb der Organisa-
tion ein. Werkstätten-Räte, Kund*innen-Räte,
Selbstvertretungs-Gremien bis hin zu Menschen
mit Beeinträchtigung als Vorstands-Mitglieder und
Entscheidungs-Mitträger auf Führungsebene.
Hanna Kamrat ist so eine Person: Sie ist Vizepräsi-
dentin des Präsidiums der Lebenshilfe Österreich
und außergewöhnlich engagiert. Als Steirerin bringt
sie sich auch in der Selbstvertretungs-Konferenz
ein. Lesen Sie auf Seite 8 und 16, wie sie ihre Ar-
beit sieht und welche Pläne sie noch hat. In dieser
letzten Ausgabe des lebens.magazins haben wir
viele Selbstvertreterinnen und Selbstvertreter zu
Wort gebeten. Sie können den Wandel der Zeit am
besten beschreiben …

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und
beim Kennenlernen neuer Gesichter – und natürlich
frohe Weihnachten. Bis zum nächsten Jahr!

Herzlichst, Nicole Rubisch

Vorwort
Von Präsidentin 

HEIDRUN NOTBAUER

Selbstvertreter*innen sind nicht nur „Für-
sprechende“ für sich selbst, sondern sie er-
heben grundsätzlich ihre Stimme für die
Interessen von Menschen mit Behinderung.
Sie wirken als „Expert*innen in eigener
Sache“ bereits in vielen Gremien der Le-
benshilfe Steiermark mit und werden aktiv in
Entscheidungsprozesse miteinbezogen.
Auch wenn sich die Landschaft der Lebens-
hilfe Steiermark durch den Austritt der Le-
benshilfen Bruck-Kapfenberg, Ennstal,
Mürztal und Leoben verändert, haben die
Selbstvertreter*innen die Bereitschaft, einen
gemeinsamen Brückenschlag zu schaffen.
Sie wollen im solidarischen Sinne einer über-
regionalen Interessenvertretung Gehör für
ihre Anliegen finden und als repräsentatives
Sprachrohr für Vielfalt, Teilhabe und für die
Rechte von Menschen mit Behinderung ein-
treten. Unter der Prämisse der Selbstbestim-
mung, Mitbestimmung und Mitgestaltung –
insbesondere vor dem Hintergrund der UN-
Behindertenrechtskonvention spannt sich
der Themenbogen über alle Lebensbereiche.
Um auch in Zukunft eine steiermarkweite
Selbstvertretung zu gewährleisten, bedarf es
umfassender Informationen, entsprechender
Rahmenbedingungen und eines konstrukti-
ven Diskurses. Es gilt auch das gesell-
schaftspolitische Bewusstsein für ihre
Belange zu schärfen, um inklusive Entfal-
tungsräume zu schaffen. Nur so kann die
Selbstvertretungs-Bewegung als starke eini-
gende Kraft den bisweilen steinigen Weg
von der ursprünglichen Vision zur gelebten
Realität weiterhin mutig beschreiten und ihr
Mandat erfüllen. 

Heidrun Notbauer
ist Präsidentin des
Landesverbandes der 
Lebenshilfe Steiermark und
Obfrau der Lebenshilfe Hartberg
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Selbstvertretung in der Steiermark

Mit voller Kraft voraus! 
In dieser Ausgabe des lebens.magazins sprechen Menschen mit Behinderung für
sich selbst. Sie sind für andere Menschen da. Sie vertreten die Anliegen ihrer
Kolleginnen und Kollegen. Sie kümmern sich um Barrierefreiheit. Sie setzen sich
dafür ein, dass Menschen mit Beeinträchtigung in der Öffentlichkeit nicht mehr
„behindert“ werden. Sie haben Rechte, wie alle anderen Menschen auch …
Selbstvertreterinnen und Selbstvertreter aus der Steiermark melden sich zu Wort
und sind stolz auf ihre Arbeit. 

Martin Pichler: „Selbstvertre-
tung, das heißt auch, mutig sein.
Und man darf nicht immer den
gleichen Weg gehen, man muss
auch andere Wege einschlagen.
Als Selbstvertreter vertrete ich
die Kollegen und die Lebens-
hilfe!“

Lebenshilfe Region Judenburg

Daniel Gamweger:
„Selbstvertretung bedeu-
tet für mich, dass ich mich
für uns Kunden der Le-
benshilfe einsetze. Es ist
viel Verantwortung, aber
ich trage sie gerne!“

Lebenshilfe Region 
Judenburg

Im Gespräch

Melanie Stiglitz ist Selbstvertreterin
und Mitglied der Selbstvertretungs-
Konferenz. Wir haben sie zu einem
Interview getroffen.

lebens.magazin: Frau Stiglitz, was bedeu-
tet Selbstvertretung für Sie?
Melanie Stiglitz: Eigenverantwortung! Man
ist selbst für seine Handlungen verantwort-
lich und muss mit den Konsequenzen leben.
Auch wenn man merkt, dass die getroffene
Entscheidung nicht die Richtige war. Zum
Beispiel: Ich vertrete mich selbst und meine
Meinung. Jeder hat eine eigene Meinung.
Wenn man diese Meinung nach Außen ver-
tritt, muss man mit Widerstand rechnen. 

Welche Eigenschaften muss man dazu als
Mensch haben?
Sich äußern können! Man spricht für sich
selbst und auch für andere, die es nicht kön-
nen. 

Was ist besonders wichtig?
Mitgestaltung. Es ist wichtig, Anliegen so zu
vertreten, dass diese für Menschen mit Be-
hinderung passen. Aber auch ich selbst kann
mich einbringen und mitteilen. 

Wie wichtig ist Selbstvetretung für Sie?
Sehr wichtig! Selbstvertretung stärkt das
Selbstbewusstsein, man lernt sich auszu-
drücken. Man muss vor vielen Leuten spre-
chen. Man lernt mit Vorgesetzten, Politikern
und Obleuten zu sprechen. Man lernt mit
Widerstand umzugehen.

Manuel Lankmair: „Selbstver-
tretung bedeutet für mich viel
unterwegs zu sein, viel Arbeit,
viel Informationen, viel Neues
und Interessantes. Wir lernen
viele Leute kennen und arbei-
ten mit Menschen und Informa-
tionen … Ich mache diese
Arbeiten gerne, da ich gerne
neue Menschen kennenlerne
und Verantwortung über-
nehme.“

Lebenshilfe Hartberg

Thomas Lerch: „Mir geht es sehr gut –
aber es gibt zu viel Arbeit. Aber mir ge-
fällt die Arbeit. Ich lerne neue Menschen
kennen. Ich bekomme Mitsprache, sehe
neue Sichtweisen. Ich möchte nächstes
Jahr wieder gewählt werden, weil mir
Mitsprache sonst fehlen würde. In einer
Werkstatt ohne Mitsprache wäre ich
nicht zu frieden.“

Lebenshilfe Hartberg

Kevin Neubauer: „Ich nehme meine Ar-
beit als Kundenvertreter sehr ernst.
Unser Haus hat insgesamt vier Grup-
pen.Täglich mache ich Rundgänge und
frage, ob etwas benötigt wird. Meine
Kolleginnen und Kollegen kamen zum
Beispiel mit dem Anliegen zu mir, dass
ich Zusatzangebote einführe; wofür ich
mich auch einsetze! In der Lebenshilfe
habe ich erreicht, dass die Kundenvertre-
tungswahl aufgestockt wurde. Ich habe
auch in der Öffentlichkeit ein offenes
Ohr gewonnen.Meine Familie hätte sich
nicht gedacht, dass ich ein Kundenvertre-
ter werde. Meine Kolleginnen und Kolle-
gen sind von mir begeistert, weil ich
immer für sie da bin, außer in Urlaubs-
und Krankheitsfällen.“ 

Werkstätte Lieboch
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Jasmin Hirschmann und Franz
Paier sind Selbstvertreter aus
dem Messequartier der Lebens-

hilfe in Graz. Die beiden folgten im
Dezember einer Einladung der Le-
benshilfe in Deutschland nach Siegen.
Sie sprachen bei der Jahrestagung der
Lebenshilfe NRW Anfang Dezember
über ihre Arbeit:  „Wir haben im Vor-
jahr am Möglichkeitsdenker-Camp in
Texel teilgenommen. Texel ist in den
Niederlanden. In Texel haben wir
Checklisten für Barrierefreiheit ausge-

arbeitet, die wir in Siegen präsentiert
haben!“, berichten die beiden Selbst-
vertreter und betonen: „Wir haben
uns schon sehr lange
auf die sehr interes-
sante Reise nach
Deutschland gefreut
und sind dankbar für
die Einladung und
die gute Zusam-
menarbeit mit den
Kolleg*innen der
Selbstvertretung!“

Die Selbstver-

treter*innen

der Lebenshilfe

Bruck-Kapfen-

berg sind sehr

aktiv

Ronald Schachner: „Ich werde Ronny ge-
nannt. Ich bin 45 Jahre alt. Ich wohne in
Niederhofen bei Stainach. Ich lebe allein in
einem Haus. Seit meinem Arbeitsunfall
1990 bin ich im Rollstuhl. Ich werde von
der Lebenshilfe mobil betreut. In meiner
Freizeit betreibe ich gerne Sport im Rolli.
Ich bin gerne mit Menschen zusammen.“

Lebenshilfe Rottenmann

„Wir sind eine Gruppe aus 19 Gruppen-
Sprecher*innen, 11 Mentor*innen, die uns
in der Einrichtung unterstützen, und eine
Haupt-Unterstützerin. Wir sind aus den ver-
schiedenen Werkstätten und Wohnberei-
chen bunt zusammengewürfelt. 

Bei unserer Selbstvertretungs-Gruppe
sind wir Gruppen-Sprecher*innen von
zwanzig bis sechzig Jahren. Im Jahr 2017
hatten wir viele Erfolge! Zum Beispiel die
Vorstellung vom KundInnen-Papier in jeder
Einrichtung. Seit 2017 haben wir eine ei-

gene Facebook-Seite und einen Homepage-
Button. Wir haben viele Veranstaltungen in
Graz besucht und vieles mehr! Aber unser
größter Erfolg ist, dass wir im Jahr 2017 von
der Selbstvertretungs-Gruppe aus eigen-
ständig und selbstständig ein Begegnung-
scafé geplant haben. Bei diesem
Begegnungscafé waren auch viele Politiker
und Ehrengäste zu Besuch. Wir haben uns
dort vorgestellt, Infos ausgetauscht und uns
gut mit verschiedenen Leuten unterhalten.
2018 wollen wir wieder ein Begegnung-
scafé machen!“

+ auf Wünsche, Anregungen und 
Beschwerden von den Bewoh-
ner*innen eingehen

+ Stammtisch moderieren
+ E-Mails checken
+ nachsehen, ob ein Brief in der 

Beschwerdebox ist
+ Stammtische abhalten
+ beim Elternnachmittag die 

KundInnencharta vorstellen
+ Weihnachtsfeier und Urlaubs-

aktion mitplanen

„Uns geht’s gut als IV!“
Yvonne Gamperl, Gerlinde Plank und Patrick Jandl sind
Interessenvertreter in der Lebenshilfe Hartberg. Wir
haben nachgefragt, was sie tun.

Große Erfolge mit dem Begegnungscafé
Die Selbstvertreter*innen aus Bruck-Kapfenberg stellen sich und ihre Arbeit vor.

Patrick Jandl 

Gerlinde Plank

Yvonne Gamperl
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Selbstvertretungs-Konferenz

„Was bedeutet Selbst-
vertretung für mich?“
Melanie Stiglitz, Daniel Gamweger und Martin Pichler sind
Selbstvertreter*innen in der Steiermark. Sie setzen sich für die Anliegen
von Menschen mit Beeinträchtigung und für ihre Kolleg*innen in der
Lebenshilfe sehr ein. Im lebens.magazin berichten sie über die
Selbstvertretungs-Konferenz und über Themen, die wichtig sind.

Im Juni 2017 hat die erste Selbstvertre-
tungs-Vollversammlung stattgefunden.
An dieser Versammlung haben 27 ge-
wählte Selbstvertreter*innen aus fast
allen steirischen Lebenshilfen teilge-
nommen. „Bei dieser Gelegenheit konn-
ten wir uns vorstellen, einander
kennenlernen und wichtige Anliegen
und Erfahrungen austauschen“, sagt
Martin Pichler. Die Selbstvertretungs-
Konferenz wurde in der Selbstvertre-
tungs-Vollversammlung offiziell
bestätigt. Die Mitglieder der Selbstver-
tretungs-Konferenz haben damit das
Mandat ihrer Kolleg*innen aus den Le-
benshilfen. „Mandat bedeutet, dass wir
einen Vertretungsauftrag haben und die-
sen auch sehr ernst nehmen“, sagt Me-

lanie Stiglitz und erklärt: „Dazu treten wir
steiermarkweit für die Interessen von Men-
schen mit Behinderung ein und engagieren
uns für Vielfalt, Teilhabe, Wahlmöglichkeiten,
Selbstbestimmung und Mitgestaltung.“ Vor
dem Hintergrund der UN-Konvention, in der
die Rechte von Menschen mit Behinderung
stehen, erheben wir unsere gemeinsame
Stimme und wollen auch gehört werden.

Unser Team trifft sich einmal im Monat. Die
Arbeit in der Gruppe ist sehr spannend, infor-
mativ und manchmal auch anstrengend. Wir
reden über wichtige Dinge und Gesetze, wie
zum Beispiel über das Behindertengesetz
oder das neue Erwachsenenschutzgesetz.
Unser Themenbogen spannt sich über alle
Lebensbereiche. Wir diskutieren über Bil-
dung, Arbeit, Wohnen, Partnerschaft, Freizeit,
Persönliches Budget und vieles mehr. Dazu
brauchen wir Zeit und Entfaltungsräume, weil
die Informationen sehr umfangreich sind.

Ein gemeinsames Ziel. Wir haben unter an-
derem auch ein gemeinsames Kund*innen-
Papier erarbeitet. In diesem Papier stehen
die Rechte der Lebenshilfe-Kund*innen. Das
Papier wird in den steirischen Lebenshilfen
umgesetzt. Besonders wichtig ist uns auch
das Thema Alter. Alt werden betrifft uns alle.

Wir haben daher intensiv darüber gespro-
chen, wie und wo wir alt werden möchten.
Wir haben die Meinungen und Bedürfnisse in
mehreren Workshops und auch in einer Um-
frage in der Lebenshilfe erhoben.
Unser zusammengefasstes Ergebnis: Wir
wollen inklusiv, selbstbestimmt und in Würde
alt werden! Dafür wollen wir uns besonders
einsetzen. Unser Team ist mittlerweile gut
aufeinander „eingespielt“. Wir respektieren
unterschiedliche Meinungen, wir reden dar-
über und finden auch  mutige Lösungen,
wenn es Probleme gibt. Wir stimmen uns
gut ab, um gemeinsame Ergebnisse zu erzie-
len. Und wir wollen unser Netzwerk weiter-
hin ausbauen.

Es ist auch wichtig, mit Politikern und Politi-
kerinnen zu reden, um miteinander passende
Angebote zu finden. Unsere Anliegen und
Fragen zum Thema „Alter mit Behinderung“
konnten wir bereits bei einem Gesprächster-
min beim Land Steiermark einbringen. Die
Selbstvertreter*innen sollen aber auch wei-
terhin mit ihrem Fachwissen eingebunden
werden. „Wir hoffen, dass die Selbstvertre-
tungs-Konferenz auch in Zukunft noch viele
interessante und brennende Themen ge-
meinsam erarbeiten kann“, sind wir uns als
Mitglieder der Selbstvertretungs-Konferenz
einig!Die Selbstvertretungs-Konferenz der Lebens-

hilfe Steiermark hat neun Mitglieder aus den
Lebenshilfen Bruck-Kapfenberg, Leoben, Re-
gion Judenburg, Trofaiach, Ausseerland, Le-
benshilfen Soziale Dienste GmbH, Hartberg
und LNW Lebenshilfe NetzWerk GmbH. Dieses
Gremium steht auch in den Vereinsregeln und
hat eine eigene Geschäftsordnung. Die Mitglie-
der sind gewählte Selbstvertreter*innen. Sie
setzen sich als Expert*innen in eigener Sache
für die Rechte von Menschen mit Behinderung
ein.

Themen, die Menschen bewegen und den Zusammenhalt stärken

Eine
gemeinsame

Stimme

“

Und wir
wollen unser
Netzwerk
weiterhin
ausbauen.“

Martin P.

Die Mitglieder der 
Selbstvertretungs-Konferenz

Daniel Gamweger
Christoph Jacum
Hanna Kamrat
Sandra Köck
Manuel Lankmair
Heike Letonja
Martin Pichler
Roman Steinwender
Melanie Stiglitz

Bei der Selbstvertretungs-Konferenz: Chri-

stoph Jacum, Daniel Gamweger, Heidi Knau-

der, Martin Pichler, Melanie Stiglitz, Martin

Weichhardt-Reitbauer, Heike Letonja, Hanna

Kamrat und Manuel Lankmair



außer Samstag und Sonntag – für sie erreich-
bar. Unterstützt wird er in seiner Funktion
von Christina Kroppe, einer Mitarbeiterin der
Lebenshilfe Bruck – Kapfenberg. Einmal im
Monat trifft er sich mit seinen Kolleg*innen,
den Haus- und Gruppensprecher*innen, wo
sie sich über verschiedene Anliegen austau-
schen und diese besprechen. Auf der Inter-
netseite der Lebenshilfe Bruck – Kapfenberg
wird die Selbstvertretung neben den her-
kömmlichen Leistungen der Lebenshilfe als
fixer Bestandteil vorgestellt, was ihre Bedeu-
tung und Aufgabe für die Lebenshilfe umso
mehr unterstreicht. Trotz der sehr präsenten
Auftritte stellen Roman und ich in unserem
Gespräch fest, dass es immer noch
Kund*innen gibt, die nicht wissen, dass es
die Selbstvertretung gibt. Aus Romans Sicht
wäre es sinnvoll, dass er zusätzlich zu den
bestehenden Angeboten der Selbstvertre-
tung alle Neukund*innen kennenlernen kann
und auch mehr Zeit bräuchte, um die einzel-
nen Einrichtungen zu besuchen.

Hier sehe ich Parallelen zu meiner Arbeit. In
Beratungsgesprächen entdecke ich immer
wieder, dass Personen unser Angebot nicht
kennen und daher um Leistungen „umfallen“.
In unserer Arbeit verfügen wir teilweise nicht
über die notwendigen Mittel – aus zeitlichen
wie finanziellen Gründen –, um alle Anliegen
im umfassenden Ausmaß zu bedienen. 

Aus Romans und meiner Sicht ist es wich-
tig, dass Menschen mit Behinderungen Be-
scheid wissen, auf welche zusätzlichen
Unterstützungsangebote sie zurückgreifen
können, wir aber immer wieder an bürokrati-
schen Hindernissen scheitern. Der Faktor
„Zeit für Anfragen und Anliegen haben“
spielt eine wichtige Rolle in unser Tätigkeit.
Romans Ziel für die Zukunft wäre, dass
Selbstvertreter*innen für ihre Tätigkeit von
der Arbeit freigestellt werden und „quasi als
Betriebsräte für ihre Kolleg*innen“ handeln
können. 

Zusammenfassend konnten Roman und ich
feststellen, dass unsere beiden Tätigkeiten
einen wichtigen Beitrag leisten, dass sich das
Bild von Menschen mit Behinderung in unse-
rer Gesellschaft verändert: Mit passenden
Unterstützungsangeboten kann es (besser)
gelingen selbständig für eigene Interessen
einzutreten.

Seite 11
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Selbstvertretung und Rechtsberatung

Gemeinsamkeiten und Grenzen
Ein sehr persönlicher Bericht von Rechtsberaterin Ulli Straka nach einem
Gespräch mit Roman Steinwender, Selbstvertreter der Lebenshilfe Bruck –
Kapfenberg. Von Ulli Straka

Als ich das Thema der Ausgabe des le-
bens.magazin gehört habe, dachte ich
mir: Dazu möchte ich etwas schrei-

ben, da die Rechtsberatung viele Berüh-
rungspunkte und Parallelen mit den
Selbstvertreter*innen hat. So ging es einer-
seits letztes Jahr beim Selbstvertretungs-
Kongress der Lebenshilfe Österreich in der
Steiermark um das Thema „Lebe ich meine
Rechte?“. Anderseits werden wir Mitarbeite-
rinnen der Rechtsberatung immer wieder zu
bestimmten Themen von den Selbstvertre-
ter*innen eingeladen bzw. zu Rate gezogen:
Sei es Sachwalterschaft neu, Menschen mit
Behinderung im Alter oder welche genauen
Leistungen gibt es im Steiermärkischen Be-
hindertengesetz …

Damit Menschen mit Behinderung für
ihre Interessen eintreten können und ein
Umdenken in der Gesellschaft auslösen
können, müssen sie darüber Bescheid wis-
sen, welche Rechte und Ansprüche es gibt.
Dies war auch einer der Grundgedanken,
warum die Lebenshilfe Steiermark die
Lebenshilfe-Rechtsberatung ins Leben
gerufen hat.  Kamen anfangs vor allem
Angehörige und Mitarbeiter*innen
stellvertretend für die betroffenen Per-
sonen zu uns in die Beratung, so ließ
sich in den letzten Jahren der Trend ver-
folgen, dass immer mehr Betroffene
sich selbst beraten lassen, was rück-
blickend betrachtet sicherlich mit dem

eingeschlagenen Weg der Selbstvertretung
zu tun hat.

„Die Selbstvertreter*innen und die
Rechtsberatung sind Ansprechpartner für
Neuerungen und Veränderungen.“ – Aus die-
sem Anlass heraus habe ich den Selbstver-
treter der Lebenshilfe Bruck – Kapfenberg
Roman Steinwender gebeten, sich mit mir
darüber auszutauschen, was seine Aufga-
ben sind, wo er Parallelen in unserer beider
Arbeit sieht und wie er seine Funktion als
Selbstvertreter wahrnimmt. Roman und ich
kennen uns schon einige Jahre. Er lud mich
bereits zur Teamsitzung der Selbstvertre-
ter*innen seiner Lebenshilfe ein, wo wir
rege über Änderungen im Gesetz diskutier-
ten. Aber auch bei Angelegenheiten, die ihn
persönlich betroffen haben, zog er mich zu
Rate, so dass es uns im Zusammenspiel mit
den Mitarbeiter*innen der Lebenshilfe
Bruck – Kapfenberg, seinen Pflegeeltern
und dem Gericht gelang, seine bestehende
Sachwalterschaft aufzuheben.

In seiner Funktion als
Selbstvertreter bietet
Roman Steinwender, so
wie auch ich in der
Rechtsberatung, eine
Sprechstunde an, wo die
Kolleg*innen zu ihm
kommen können. Er ist
auch telefonisch immer –

“

Wenn es
Fragen und
Probleme
gibt, frage
ich die
Rechts-
beratung.“ 

Roman S.

“

Es gibt immer viel zu tun, aber es
ist nicht genug Zeit dafür da. – Man
braucht ganz viel Zeit und Geduld
für die Anliegen von Menschen mit
Behinderung.“ 

Roman S.

Lebenshilfe Rechtsberatung 
– Ihr kompetenter Ansprechpartner in allen behinderungsspezifischen Rechtsfragen.
Nähere Informationen rund um die Rechte von Menschen mit Beeinträchtigungen und ihrer
Angehörigen erteilt Ihnen gerne das Team der Lebenshilfe Rechtsberatung nach Voranmel-
dung. Die Sprechtage finden Sie auf Seite 30.
www.lebenshilfe-stmk.at/rechtsberatung • Tel: +43 (0)650 81 25 754
rechtsberatung@lebenshilfe-stmk.at 
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Selbstvertretung in den Bezirken Feldbach und Radkersburg

Viele Erfolge für die 
Selbstvertreter*innen
Für Robert, Dominik, Silvia, Sandra und Angelique gibt es viel zu tun. Die fünf
Selbstvertreter*innen aus der Südoststeiermark haben große Pläne und bereits
viel erreicht. Ihre Assistentin Gisela Pfeiler traf sich mit ihnen zum Gespräch.

„Vertrauen ist mir wichtig!“
Silvia Günther weiß, worauf es in der Arbeit als Selbstvertreterin ankommt.

Robert Baumgartner und Dominik Maitz

Warum bist du Selbstvertreter? Wie bist
du dazugekommen?
Robert Baumgartner: Bei uns gab es einen
Vortrag über die Haussprecher-Arbeit, über
die Sitzungen, die Wahl, den Sprecher und
die Vertretung. Alles wurde in der Gruppe
besprochen. Ich habe selbst entschieden,
dass ich mich aufstellen lasse.

Was machst du als Selbstvertreter?
Dominik Maitz: Reden, informieren, Kolle-
ginnen und Kollegen helfen, sie vertreten,
Probleme klären und lösen, Anregungen
und Beschwerden bearbeiten, Sprechstun-
den anbieten und für andere da sein.

Welche Themen sind dir wichtig?
Robert Baumgartner: Wichtig ist, dass alle
gut informiert werden und alle wichtigen
Infos haben; zum Beispiel interne Stellen-
angebote: Ich habe allen die Angebote vor-
gelesen. Jeder konnte Fragen dazu stellen
und es gab Hilfe und Erklärungen vom Lei-
ter. Wichtig ist auch, dass jeder seine Mei-
nung und seine Anliegen sagen kann.

Warum bist du Selbstvertreterin?
Was hat dich dazu bewogen, es zu
werden? 
Silvia Günther: Ich habe mir den Vor-
trag über die Kundenvertretung von
Manuela Frühwirth angehört. Sie ist
die Ansprechperson für die Kunden-
vertretung in der Region Radkers-
burg. Meine persönlichen Gründe
waren, dass ich mich für andere ein-
setzen möchte, Abwechslung bei der
Arbeit suche, dass ich gern am Com-
puter arbeite und dass ich helfen will.

Warst du gleich davon überzeugt,
das zu machen?
Zuerst nicht, aber Manuela hat mir
Mut gemacht. So dachte ich: „Pro-
biere es halt!“ Bis jetzt bin ich zufrie-
den mit meiner Entscheidung zur
Kundenvertreterin. Ich bin auch die
Sprecherin der Radkersburger Kun-
denvertretung. Wir waren zuerst fünf,
jetzt sind wir vier.

Was machst du?
Ich gehe zu meinen Kolleginnen und Kollegen hin – im
vielmehr-Laden, der Wäscherei und im Schulbuffet
BORG. Und ich nehme Termine wahr. Alle drei Wo-
chen sind die Teambesprechungen in Mureck, wo alle
Kundenvertreter und unsere Ansprechperson Manuela
zusammenkommen. Ich nehme an Veranstaltungen
und Seminaren teil, wie zum Beispiel dem Selbstver-
tretungs-Kongress in Graz und mache Schulungen
über Konflikte, Leicht Lesen und Sprechen vor der
Gruppe. Diese Seminare sind sehr lehrreich!

Was wünschst du dir? 
Mir ist wichtig, dass alle Leute offen sind und die
Wahrheit sagen. Das ist wichtig für eine gute Arbeit
und für ein gutes Klima. Weiters, dass alles so weiter
geht wie bisher, dass es wieder interessante Semi-
nare gibt, um Neues zu lernen. 

Welche Ziele hast du?
Ich möchte mich dafür einsetzen, dass niemand Angst
haben muss, etwas zu sagen. Wichtig ist mir eine
hohe Zufriedenheit beim Wohnen, bei der Arbeit und
in der Freizeit. Und Vertrauen ist mir wichtig. Mein
Wunsch wäre eine Umfrage, wie alle Kolleginnen und
Kollegen mit der Kundenvertretung zufrieden sind. 

Welche Erfolge hast du erzielt?
Ein Erfolg war sicherlich, auswärts Mittagessen zu
gehen, statt der Lieferung zu uns ins Haus. Außerdem
die interne Zufriedenheits-Befragung; das war viel Ar-
beit! Persönlich stolz war ich, dass ich bei der Mitar-
beiter-Auswahl mitentscheiden konnte. Das war die
Bewerbung des Kunden-Coaches. Coach ist Englisch,
man spricht es Kohtsch. Ein Coach macht Beratungs-
Gespräche und Zukunfts-Planungen mit Kundinnen
und Kunden.  Ein Erfolg für mich war auch die Zusam-
menlegung mit Feldbach und der Kontakt zur neuen
Geschäftsführerin Monika Brandl und dass wir uns je-
derzeit an sie wenden können. Erfolgreich war auch
die gute Zusammenarbeit mit unserer ehemaligen Ge-
schäftsführerin Helene Kager. 

“

Wir bieten
Sprechstunden an
und sind für
andere da!“

Robert B. und Dominik M.

“

Die Zufriedenheit
bei der Arbeit ist
wichtig!“

Silvia G.

Selbstvertretung bei der Lebenshilfe in den Regionen Radkersburg und Feldbach:
Die beiden Lebenshilfen haben ihre betriebliche Organisation im Sommer zur
LNW Lebenshilfe NetzWerk GmbH zusammengeschlossen.
Robert Baumgartner und Dominik Maitz sind die beiden Haussprecher vom 
Weidenhof & Blätterwerk in Feldbach seit 8. Feber 2017.
Silvia Günther ist seit Mai 2016 Kundenvertreterin im „vielmehr”-Laden,
in der Wäscherei und im BORG Schulbuffet in Radkersburg.
Angelique Höfler und Sandra Köck sind die Kundenvertretung im Shop und der
Tages-Werkstatt Feldbach seit Anfang 2017.



lebens.magazin: Mit welchen Anliegen kom-
men Kolleginnen und Kollegen zu Ihnen?
Thomas Lerch: Feste und Feiern organisieren:
zum Beispiel Faschingsfest, Grillfest, Edelseer-
Konzert, Weihnachtsfeier, unseren Ball. Es geht
um mehr Barrierefreiheit, mehr Sicherheit, den
Wunsch nach einem zweiten Bus, den Wunsch
nach mehr Jausengeld und so weiter!

Was haben Sie in der Öffentlichkeit erreicht?
Manuel Lankmair: Radio-Internet-Bericht über
Barrierefreiheit, Gespräche mit dem Herrn Bür-
germeister, Ortsbegehung mit dem Herrn Bürger-
meister bezüglich Barrierefreiheit, Treffen mit
Politikern in Graz, Beitrag über Kundinnen-Papier
beim Angehörigen-Abend.

Was haben Sie in der Lebenshilfe erreicht?
Thomas Lerch: Mehr Barrierefreiheit durch fixier-
bare Feuertüren, mehr Sicherheit durch Poller,
einheitliche Hausführungen für Gäste und Prakti-
kanten, schöne Feste und Feiern, Mitbestim-
mung bei der Einstellung neuer Mitarbeiter,
bessere Ausstattung unseres Arbeitsplatzes, wie
Computer, Drucker, Internet.

Was sagen Ihre Familie und Freunde?
Manuel Lankmaier: Meine Eltern finden es gut
und haben mir zu dieser Funktion gratuliert.

Was sagen die Kollegen?
Thomas Lerch: Sie finden es gut, dass sich je-
mand für ihre Wünsche, Bitten und Anliegen ein-
setzt.
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Sandra Köck und Angelique Höfler

Warum bist du Selbstvertreterin, Angie?
Angie Höfler: Ich kümmere mich um die Wünsche
und Probleme meiner Kolleginnen und Kollegen. Sie
geben mir Zeit und Geduld dafür. Deshalb mache
ich diese Arbeit auch gern und habe mich dafür auf-
stellen lassen. Ich setzte mich gern für meine Kolle-
ginnen und Kollegen ein. Ich war früher schon mal
Schrift-Führerin. 

Was macht ihr Selbstvertreterinnen?
Sandra Köck: Wünsche und Beschwerden aufneh-
men, Besprechungen und Nachbesprechungen ma-
chen, Sitzungen anbieten und am Selbstvertre-
tungs-Kongress mitarbeiten. Ich bin auch Mitglied
bei People First Steiermark. Das ist Englisch und
man spricht es piepl först. Das ist eine eigene und
unabhängige Selbstvertretungs-Gruppe. Ich bereue
es nicht, dass ich zu dieser Gruppe gegangen bin.
Ab und zu bin ich auch bei der Selbstvertretungs-
Konferenz mit dabei. Ich mache auch immer wieder
Verkehrs-Training zu Fuß auf dem Weg zur Haus-
sprecher-Sitzung.

Angie Höfler: Die Leute können zu mir in
die Sprechstunde kommen mit ihren Pro-
blemen und Wünschen. Hier kann über
alles gesprochen werden, auch über
Konflikte und was man tun kann. 

Welche Themen sind wichtig?
Sandra Köck: Politik interessiert mich, ich
möchte mich gern mehr damit auseinan-
dersetzen. Das Thema Pflege ist mir ein
besonderes Anliegen. Ich will meine
Mutter mehr unterstützen können. Ich
helfe grundsätzlich anderen gern –
immer!

Was willst du umsetzten?
Sandra Köck: Ich möchte mich einsetzen,

dass Menschen mit körperlichen Ein-
schränkungen überall teilnehmen
können. Auch Blinde. Mein Ziel ist
es, Themen gemeinsam zu be-
sprechen und zu bearbeiten, zum
Beispiel gemeinsam mit Men-

schen mit körperlichen Einschrän-
kungen. 

Was ist dir besonders wichtig, Angie?
Angie Höfler: Bei Konflikten – dass es
eine Aussprache gibt und wir gute Lö-
sungen finden. Mein Wunsch wäre ein
Rückzugs-Raum oder ein Pausen-Raum
– wo man mehr Ruhe hat. Man kann
dann in Ruhe besprechen oder Pausen
machen. Ich wünsche mir weiterhin,
dass andere Geduld mit mir als Haus-
sprecherin haben. Nicht immer schnell,
schnell. Mein Ziel: gute Arbeit machen
mit guter Unterstützung von meiner Ver-
trauens-Person Jakob oder dir, Gisela!
Weiters wäre mein Ziel ein Rundgang
oder eine Befragung über die Zufrieden-
heit im Haus. 

Welche Erfolge hast du erzielt?
Sandra Köck: Die Teilnahme an den Schu-
lungen, zum Beispiel Präsentieren ler-
nen, persönliche Zunkunfts-Planungen
machen – darauf bin ich sehr stolz!

Lebenshilfe Hartberg

„Es läuft gut!“
Manuel Lankmair und Thomas Lerch sind
Interessenvertreter in der Tageswerkstätte
St. Johann in der Haide. Wir haben
nachgefragt, worauf es den beiden bei ihrer
Arbeit ankommt.

Zwei Frauen mit
Mut und Herz
Sandra Köck und Angelique
Höfler leisten wichtige Arbeit in
den Regionen Radkersburg und
Feldbach. Ihre Vertrauens-Person
Gisela Pfeiler bat sie zum Interview.

„Als Interessenver-
treter geht es uns
sehr gut. Wir dür-
fen viel Verantwor-

tung übernehmen und haben dafür
viel Unterstützung. Uns gefällt die
Arbeit sehr. Auch die Zusammenar-
beit mit anderen Interessenvertre-
tern macht uns Spaß. Es ist
spannend, was so an den anderen
Standorten los ist. Wünschen wür-
den wir uns noch mehr, dass unsere
Kollegen vermehrt zur Sprechstunde
kommen!“, sagen Sonja Schirnhofer
und Klaus Scherr als IV-Team der Ta-
geswerkstätte Pöllau der Lebens-
hilfe Hartberg.

“

Selbstbestimmung
ist mir wichtig!“ 

Thomas L.

Ihr hattet ein Erfolgsfest für die Ab-
schluss-Präsentation des Projekts 
Mitsprache und Mitbestimmung. 
Wie war das?
Manuel Lankmaier: Es war interessant
und lehrreich. Es ist wichtig zu lernen,
was Mitsprache ist und wie Mitbestim-
men funktioniert. Es ist wichtig, die Mei-
nung sagen zu können.

Thomas Lerch: Gut, dass es ein Hand-
buch gibt, damit das mit der Mitsprache
nicht vergessen wird und damit es Re-
geln dafür gibt. 
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Manuel Lankmaier fährt als Vertreter der Selbstver-

tretungs-Konferenz einmal im Monat nach Graz und

bespricht aktuelle Themen für Menschen mit Behin-

derung: „Mir geht es gut, weil ich das Gefühl habe,

gehört und ernst genommen zu werden!“, sind sich

er und Thomas Lerch einig

Hier kann
über alles

gesprochen
werden!
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Frohe Weihnachten
wünschen wir allen Firmen, Partnerbetrieben, 
Mitarbeiter*innen, Kund*innen und 
Freund*innen der Lebenshilfe 

Lebenshilfe Leibnitz

„Wir wünschen uns
mehr Leichte Sprache!“
Christian Obendrauf und Lena Petritsch sind Teil des Vorstands der
Lebenshilfe Leibnitz. Im lebens.magazin schreiben sie über ihre
Aufgaben und ihre Berufung zur Selbstvertretung.

Selbstvertretung in der Steiermark

Gleiche Chancen für alle
Hanna Kamrat arbeitet aktiv mit an einem Leben voller
Selbstbestimmung für Menschen mit Behinderung. Christine Kaiser
bat sie zum Gespräch.

Bei uns wird die Selbstvertretung
durch einen Werkstättenrat geführt.
Unser Vorstand wurde von verschie-

denen Werstatträten aller Werkstätten ge-
wählt. Unsere Aufgabe als
Werkstättenrats-Vorstand liegt vor allem
im Bereich der Meinungsvertretung der
Kunden. Zusätzlich sind wir das Sprachrohr
der Kund*innen und das Bindeglied zwi-
schen Leitung, Geschäftsführung und Ob-
frau bzw. Obmann. 

Kurse, regelmäßige Treffen von Selbst-
vertretern und Kundenvertretern helfen
uns dabei, mehr Selbstvertrauen zu be-
kommen. Wir können jetzt Themen an-
sprechen, bei denen wir uns früher
schwergetan haben. Wir sind sehr aktiv
und viel unterwegs. Bei dem Zukunftstag
der Inklusion in einem Hotel in Graz waren
die Räumlichkeiten für so viele Leute nicht

gut ausgestattet. Es war auch sehr
schwer, den Inhalten der Referenten und
denen der Politiker zu folgen, da sie nicht
in Leichter Sprache geredet haben. Wei-
ters besuchten wir auch die Vollversamm-
lung im Hotel Ramada. Es wurden
verschiedene Workshops angeboten, die
alle sehr interessant schienen und über
den Rand der Werkstätten bis hin zur Per-
sönlichkeitsbildung reichten. Es hat unser
Wissen erweitert!

Der Informationsfluss ist – da wir jetzt
eine eigene E-Mail-Adresse und einen Lap-
top besitzen –, um einiges besser gewor-
den. Regelmäßige Seminare und
Kurs-Angebote werden ausgesendet. Da
der Informationsfluss sehr gut funktioniert,
haben wir vor, die Kurse mit allen Werk-
statträten zu besuchen. 

lebens.magazin: Frau Kamrat, sind
Sie stolz auf das, was Sie als Selbst-
vertreterin erreicht haben?
Hanna Kamrat: Ja! Die Selbstvertreter*
innen der steirischen Lebenshilfen sind
schon in vielen Gremien vertreten. In
diesen Gremien haben wir eine bera-
tende Funktion. Dadurch sind wir ein
wichtiges Bindeglied und Sprachrohr in-
nerhalb der Lebenshilfe. Unsere Kern-
aufgabe besteht darin, uns für die
Rechte und Anliegen von Menschen mit
Behinderung, besonders für Menschen
mit einem hohen Unterstützungsbedarf,
einzusetzen und auch in der Öffentlich-
keit zu vertreten. 

Woran arbeiten Sie?
Wir bearbeiten alle Themen unter Be-
rücksichtigung der UN-Behinderten-
rechts-Konvention. Wichtig ist uns dabei
auch eine gute Zusammenarbeit zwi-
schen Landes- und Bundesebene. 

Was ist wichtig bei Ihrer Arbeit im Landes-
verband?
Die Selbstvertreter*innen der Steiermark sind
sehr gut vernetzt. Das ist besonders wichtig!
Wo Information und Unterstützung notwendig
sind, werden die Selbstvertreter*innen mitein-
bezogen. Wir arbeiten aktiv an den Prozessen
mit und können mitbestimmen. Wir sprechen
im Namen aller Nutzer*innen im steirischen
Landesverband. Unser wichtigstes Anliegen
besteht darin, dass alle Menschen mit Behin-
derung die gleichen Chancen in allen Lebens-

bereichen erhalten und auch
nutzen können.

Was möchten Sie erreichen?
Die Menschen mit Behinderung
sollen nach ihren Möglichkeiten
ein selbstbestimmtes Leben
führen können und uneinge-
schränkt am täglichen Leben
teilhaben können.

Danke für das Gespräch, Frau
Kamrat und alles Gute!

Aktiv und
selbstbe-

wusst
arbeiten

Hanna Kamrat, Vizepräsidentin der 

Lebenshilfe Österreich und Vorsitzende

des Selbstvertretungs-Beirats
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Gedanken aus Sicht der Assistenz

Die Kunden-Vertretung
So hat alles begonnen. Die Kunden-Vertretung in der Lebenshilfen Soziale
Dienste GmbH ist ungefähr acht Jahre jung. Die Lebenshilfe hat sich
damals überlegt: „Wie können wir mehr über die Wünsche,
Bedürfnisse und Anliegen der Kund*innen erfahren?“ Und: „Wie
können Kund*innen mehr mitwirken und ihre Interessen
selbst vertreten?“ Aus diesen Überlegungen entwickelte sich
die Kunden-Vertretung. Mit der Aufgabe, die Interessen ihrer
KollegInnen gegenüber der Leitung zu vertreten, starteten
die ersten Kund*innen im Bereich Beschäftigung mit dem
neuen Amt. Von Ines Kremsl und Christine Harnik, 

Fotos: Lebenshilfen Soziale Dienste GmbH

So ist es jetzt. Der Blick ins Jahr 2017
zeigt die weitere Entwicklung der Kun-
den-Vertretung: Mittlerweile gibt es in
allen Dienstleistungen der Lebenshilfe
Kunden-Vertretungen. Beim Wohnen,
beim Arbeiten und in den Mobilen Dien-
sten. Zusätzlich arbeitet seit Ende 2013
der „Kunden-Rat“ an der Spitze der ge-
samten Kunden-Vertretung. Der Kunden-
Rat und die Kunden-Vertretungen

arbeiten mit den Bereichsleitungen und
dem Geschäftsführer zusammen. In re-
gelmäßigen Treffen werden Informatio-
nen ausgetauscht und Wünsche und
Beschwerden der Kundinnen und Kun-
den eingebracht. Früher waren es vor
allem unmittelbare Anliegen vor Ort, mit
denen Kunden-Vertretungen beschäftigt
waren. So war zum Beispiel der Wunsch
von einigen Kolleg*innen: „Wir wollen 

eine Couch für den Pausenraum!“
Heute ist die Mitarbeit in verschiede-
nen Arbeitsgruppen ein wichtiger Teil
von Kunden-Vertretung geworden. Es
sind „Themen für Alle“. Sie kommen
meistens von den Kund*innen selbst
und werden vom Kunden-Rat, von
Kunden-Vertretungen und von interes-
sierten Kund*innen bearbeitet. 

Thema Barrierefreiheit. Der Kunden-
Rat hat versucht sich dem Thema so
zu nähern, indem das direkte Lebens-
umfeld der Kund*innen unter-
sucht wurde. Neben einer
Befragung in allen Einrichtungen,
hat es auch die Arbeitsgruppe
„Barrierefreie CvH“ gegeben.
Die Arbeitsgruppe hat darüber
nachgedacht und geredet: „Wie

barrierefrei sind die Büroräumlichkei-
ten der Lebenshilfe in der Conrad-von-
Hötzendorf-Straße? Dazu hat die
Gruppe Herrn Kristandl eingeladen. Er
ist zuständig für Neubauten und Um-
bauten. Bei einer gemeinsamen Bege-
hung wurde geschaut, welche Dinge
noch zu verbessern sind. Dazu gehör-
ten unter anderem die Beschilderung
von Lichtschaltern in Seminarräumen
und WC`s, die Beschilderung der Türen
und Räume sowie passende, einla-
dende Bilder in den Gängen.  >>

Acht Jahre Arbeit, viele Erfolge und ein guter Weg in die Zukunft

Ines Kremsl mit Christian

Knappbei der Arbeit

Menschen 
auf ihrem Weg 
zur Selbstbe-

stimmung

“

Gemeinsam haben wir
geschaut, was wir alles
verbessern können!“ 

Ines K.
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Die Gruppe klärte, wer wofür zuständig
ist. Im Laufe der nächsten Wochen wur-
den alle Vorhaben in die Tat umgesetzt. 

Weitere Themen sind: „Wir wollen
viele Informationen bekommen!“ „Wir
wünschen uns verlässliche Begleitung“
„Wir wollen rausgehen und dabei
sein!“ ... Manche Themen und Fragen
kommen auch von der Lebenshilfe als
Organisation.

Damit der Kunden-Rat und die Kun-
den-Vertretungen gut an ihren Themen
arbeiten können, braucht es auch die
Unterstützung einer Assistenz. Welche
Art von Unterstützung das ist, und wie-
viel davon benötigt wird, ist sehr ver-
schieden. Jede Kunden-Vertretung
bringt unterschiedliche Fähigkeiten und
Möglichkeiten mit. Es gibt nicht die
eine einzig „passende Kunden-Vertre-
tung.“ Sondern es gibt verschiedene

Personen, die eine jeweils für sich pas-
sende Unterstützung benötigen. Die
Aufgaben einer Assistenz müssen ge-
meinsam mit der Kunden-Vertretung
ausverhandelt werden. Und im Laufe
der Zeit auch wieder überprüft und neu
verhandelt werden. Wichtige Unterstüt-
zungs-Aufgaben können sein: Fragen
zu stellen, zu übersetzen, wenn Texte
schwer verständlich sind, Mut zu ma-
chen in schwierigen oder neuen Situa-
tionen. Aufzuschreiben, was gesagt
und getan wird oder mitzuzeichnen,
um wichtige Aussagen und Anliegen in
leicht verständlicher Form sichtbar zu
machen.

Warum und für wen? Die Kunden-Ver-
tretung bringt für alle Beteiligten in der
Lebenshilfe etwas Positives. Sie liefert
einen wichtigen Beitrag zur Qualitätssi-
cherung. Sie hilft der Lebenshilfe sich
weiterzuentwickeln. Sie zeigt auf und
sagt: „Das wollen und brauchen wir
Kund*innen!“ Für die Kund*innen ent-
steht die Möglichkeit, die einzelnen
Dienstleistungen selbst mitzugestalten
und verbessern zu können. Für die Le-
benshilfe entsteht die Möglichkeit
Kund*innen-orientiert zu arbeiten. Das
erhöht die Zufriedenheit bei den Men-
schen, für die die Lebenshilfe ihre Leis-
tungen anbietet: Menschen mit
Behinderung. 

So kann es sein. Wenn wir den Blick in
die Zukunft richten, dann sehen wir
eine Kunden-Vertretung die sich weiter
entwickelt, um sich auf Augenhöhe mit
den Mitarbeiter*innen, Leitungen, Be-
reichsleitungen und dem Geschäfts-
führer der Lebenshilfe zu begegnen.
Wir sehen eine Kunden-Vertretung die
neben ihrer wichtigen Arbeit im „Inne-
ren“ der Organisation, den Schritt hin-
aus macht in die Gesellschaft und das
öffentliche Leben. Um sich dort für die
Anliegen von Menschen mit Behinde-
rung und für eine gleichberechtigte Teil-
habe stark zu machen.

Christine Harnik arbeitet mit Menschen mit Behinderung an Themen für Alle
“

Wir wollen auch
Mut machen!“ 

Ines K.

Kunden-Vertretung:

ein starkes Team
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Christoph Jacum erzählt: „Alle
drei Jahre wählen Kollegin-
nen und Kollegen, die gleich

wie ich die Kunden-Vertretung sind,
ihren Kunden-Rat. Ich bin froh, dass
ich wieder gewählt worden bin!
Mir macht es als Kunden-Rat
Spaß!“ So kann Christoph Jacum
mit anderen Kolleginnen und Kolle-
gen zusammenarbeiten. Er kann
mit ihnen Gedanken austauschen
und wichtige Themen über Politik
und Freizeitmöglichkeiten bespre-
chen. „Natürlich kann ich auch mit
Freunden darüber reden, aber als
Kunden-Rat ist es mir sehr wichtig,
weil wir gemeinsam vieles errei-
chen können!“, weiß Christoph
Jacum und betont: „Es macht mir
Spaß und es ist mir ein Bedürfnis,
mich als Kunden-Rat vor allem für
Menschen mit schwerer Behinde-
rung einzusetzen.“ Als Kunden-Rat
hat Christoph Jacum auch noch
viele andere Aufgaben.

Kunden-Rat in Graz

Vieles gemeinsam erreichen
Heidi Knauder, Evelyne Kienzl und Christoph Jacum sind Kunden-Rat bei
der Lebenshilfen Soziale Dienste GmbH in Graz. Christoph ist seit vier
Jahren dabei und hat weiterhin große Pläne.

Es gibt einmal im Jahr die Vollversammlung.
Da kommen alle Kunden-Vertretungen mit
einer Begleitung. Das sind dann fast 100

Personen. Bei der Vollversammlung wird gere-
det, was die wichtigen Bedürfnisse und Punkte
für die Kundinnen und Kunden sind. Zum Bei-
spiel wollen sie bei Fortbildungen und Gremien
dabei sein, wo sie was lernen, mitreden und
mitarbeiten können. Wichtig sind ihnen auch
Treffen und Besuche vom Kunden-Rat. Ein be-
sonderes Thema war einmal, wie die Lebens-
hilfe sie beim Urlaubfahren besser unterstützen
kann. Mit meinen Assistentinnen Ines und 
Christine bearbeiten wir im Kunden-Rat solche
wichtigen Punkte immer bis zur nächsten 
Vollversammlung. Dort erzählen wir dann davon.
Nächstes Jahr wird es besonders spannend,
weil die Lebenshilfe einen neuen Kunden-Rat
mit neuen Aufgaben aufbauen will. Ich freue
mich auf die neuen Aufgaben und die stärkere
Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe. 

Christoph Jacum

„Meine 
Aufgaben als
Kunden-Rat“
Ich kümmere mich um die
Bedürfnisse meiner Kolleginnen
und Kollegen. Diese finden wir
bei der Vollversammlung der
Kunden-Vertretung heraus. Wir
vom Kunden-Rat machen die
Vollversammlung mit Assistenz.

Info: kundinnenrat@lebenshilfen-sd.at
www.lebenshilfen-sd.at

Das Team des Kunden-Rates der

Lebenshilfen Soziale Dienste

GmbH in Graz unterstützen 

Christine Harnik und Ines Kremsl

“

Ich bin seit vier
Jahren dabei!“ 

Christoph J.

Gedanken
über Politik

und 
Freizeit
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Selbstvertretungs-Beirat der Lebenshilfe Österreich

„Es gibt auch die 
Barrieren im Kopf!“
Mein Name ist Nicole Braunstein und ich bin eine der
Selbstvertreterinnen der Steiermark. Ich bin auch ein
Mitglied im Selbstvertretungs-Beirat der Lebenshilfe
Österreich.

Im Selbstvertretungs-Beirat tauschen wir Selbstvertreter
uns untereinander aus. Wir beraten die Lebenshilfe
Österreich bei vielen Themen. Der Selbstvertretungs-

Beirat trifft sich viermal im Jahr. 

Ich wohne in Trofaiach und setze mich auch hier für 
Barrierefreiheit ein. Deswegen war ich schon beim Bürger-
meister, damit die Stadt barrierefreier wird. In Schulen halte
ich Vorträge. Dort erkläre ich, was die Lebenshilfe macht
und auch, was ein Selbstvertreter macht. Die Leute interes-
sieren sich für meine Aufgaben!

Ich nehme auch an einer Ausbildung zum Thema Leichter
Lesen teil. Diese Ausbildung ist sehr wichtig, weil es noch
viele Texte gibt, wo viele Fremdwörter verwendet werden.
Diese Texte verstehen viele Menschen nicht so gut. Auch
die Sprache ist nicht immer barrierefrei und deshalb ist
diese Ausbildung für Selbstvertreter sehr wichtig. 

Meiner Selbstvertreterkollegin Heike Letonja und mir ist
es wichtig, dass in unserer Umgebung Barrieren abgebaut
werden. Auch die Barrieren im Kopf. Damit meinen wir die
Vorurteile, die manche Menschen haben. 
Unser Ziel für die nächsten Jahre ist es, dass wir weiter
daran arbeiten können, Barrieren abzubauen. 

Jeder soll die Möglichkeit haben, am Leben ohne Ein-
schränkungen teilzuhaben. Das ist ein großes Ziel, aber wir
setzen uns dafür ein. Wir haben auch schon viel erreicht.
Geschäfte in unserem Ort sind barrierefrei und auch an den
Gehsteigen wurde viel verändert damit Rollstuhlfahrer auch
alleine auf den Gehsteig auffahren können. Die Menschen
werden immer achtsamer und unterstützen einander, damit
jeder alle Informationen bekommen kann.

“

Geschäfte in
unserem Ort sind
barrierefrei

Nicole B.

Achtsam 
im Mitei-
nander

Lebenshilfe Judenburg

Lebenshilfe-Award für 
„Pflanzenhof Frewein“ 
Im Rahmen der Jahreshauptversammlung, am Abend des 12. Oktober,
wurde der zweite Lebenshilfe-Award verliehen. Eine Auszeichnung für
Menschen und Betriebe der Region, die im Besondern mit der Lebenshilfe
Region Judenburg verbunden sind. Von Christina Pirker

Eine gute Zusammenarbeit

zwischen Betrieben und der

Lebenshilfe in der 

Region Judenburg

Der vom international bekannten
Künstler Rudi Hirt gefertigte
Award aus Zirbenholz ging heuer

an den Pflanzenhof Frewein. Dagmar
und Gerhard Frewein sowie Sabine Rei-
ter nahmen stellvertretend für das ge-
samte Team die Skulptur in Empfang.
„Wir freuen uns über diese besondere
Auszeichnung und bedanken uns für die
gute Zusammenarbeit mit der Lebens-
hilfe-Werkstätte Gala-Bau“, so Gerhard
Frewein, Chef des Pflanzenhofes mit
Sitz in Weißkirchen.

Partnerschaft. In den vergangenen elf
Jahren hatten Kund*innen der Werk-
stätte Gala-Bau immer wieder die Mög-
lichkeit, Praktika in dem Weißkirchner
Betrieb zu absolvieren. „Mit dem Pflan-
zenhof Frewein hat die Lebenshilfe Re-
gion Judenburg einen verlässlichen 

Partner gefunden, der unseren
Kund*innen die Chance gibt, sich am 
ersten Arbeitsmarkt praktische Fertig-
keiten anzueignen“, bedankte sich Ob-
frau Sandra Rinofner. Auch ein integrati-
ver Lehrling konnte dort bereits seine
Ausbildung absolvieren.

Der Award der Lebenshilfe Region Ju-
denburg wird jährlich verliehen und
wurde 2016 ins Leben gerufen: Im Zuge
der 40-Jahr-Feier erhielt Ehrenobfrau Mi-
chaela Eisbacher den ersten Award für
ihre über 20 Jahre dauernde Aufbauar-
beit der Lebenshilfe. Der formschöne
Award erinnert an ein Ahornblatt und ist
eine minimierte Version jener Marmor-
Skulptur, die im Vorjahr anlässlich unse-
res 40-jährigen Bestehens am
Hauptplatz der Stadt Judenburg aufge-
stellt wurde.
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In entspannter Atmosphäre tref-
fen sich Eltern und Angehörige von
Menschen mit Behinderung einmal
im Monat für drei Stunden. Bis
April stehen folgende Vorträge und
Diskussionsrunden auf dem Pro-
gramm.

Eltern- und Angehörigentreffs
Für Eltern und Angehörige von Kindern mit Behinderung ist „Leben wie andere
auch“ oft nicht selbstverständlich. Diesen Eltern bietet fachsimpeln eine
Möglichkeit zum Austausch.

www.raiffeisen.at

Raiffeisen wünscht eine schöne Weihnachtszeit  

  und ein erfolgreiches Neues Jahr.Info: Weitere Termine erhalten Sie
im Internet oder auf Anfrage
www.lebenshilfen-sd.at

“

Bei Fragen stehe 
ich Ihnen gerne 
telefonisch zur Verfügung!“
Mag.a Katharina Kopacka, 
0676 845 278 681

Bildsprache bei Kindern
Wie man ein Kind anhand seiner
Zeichnungen besser kennen und
verstehen lernt.

06. Februar 2018 I 18:00 bis 20:00 Uhr
Fachstelle für Kinder und Jugendliche, 
C.-v.-Hötzendorf-Straße 37a, 8010 Graz

Einfach nur spielen?
Was das kindliche Spiel mit der
Entwicklung sprachlicher Kompe-
tenzen zu tun hat.

07. Februar 2018 I 18:00 bis 20:00 Uhr
Kinderkrippe Bärnbach
Telepark 2, 8572 Bärnbach

Sachwalterschaft neu

Ein Informationsabend zum
neuen Erwachsenen-
schutzgesetz, das mit 
1.7.2018 in Kraft tritt.

Graz: 15. Februar / 12. April / 17. Mai 2018
18:00 bis 20:00 Uhr
Voitsberg: 08. Mai 2018 I 18:00 bis 20:00 Uhr
Deutschlandsberg: 15. Mai 2018
18:00 bis 20:00 Uhr 
Jeweils in der regionalen Fachstelle für Kinder
und Jugendliche.

Impfen – das Wissen 
jenseits der Ängste

Dieser Vortrag bietet einen natur-
wissenschaftlich fundierten und
neutralen Überblick zum Thema
Impfen.

08. März 2018 I 18:30 bis 20:30 Uhr
Fachstelle für Kinder und Jugendliche,
C.-v.-Hötzendorf-Straße 25b, 8570 Voitsberg

Endlich, sagen viele, der
Wahlkampf ist vorbei.
Doch was stand eigent-

lich in den Wahlprogrammen
zu Inklusiver Bildung, Inklu-
siver Arbeit, Persönlicher 
Assistenz und Pflegegeld?

Schule für alle. SPÖ und
Grüne fordern die Umwand-
lung der Sonderschulen in Re-
gelschulen und betrachten
Bildung als Schlüssel für eine
erfolgreiche Inklusion. Die
NEOS wünschen sich Schulen
als Orte chancengerechter ge-
sellschaftlicher Durchmi-
schung. Die ÖVP hingegen
setzt auf Begabten-Förderung
und stellt statt Inklusion die
klassische Integration in den
Vordergrund. Die FPÖ hält an
den Sonderschulen fest und
lehnt auch die Gesamtschule
für zehn bis 14-Jährigen ab. 

Arbeit muss bezahlt werden.
Die Erhöhung von Taschen-
geld für Menschen mit Behin-
derungen, wie sie die ÖVP

fordert, geht an der Forderung
nach regulären Arbeitsverhält-
nissen deutlich vorbei. Die
Grünen stehen für eine Re-
form der Ausgleichstaxe und
schlagen eine eigene AMS-
Zielgruppe „Menschen mit
Behinderungen“ vor. Die SPÖ
möchte für die Beschäftigung
von Menschen mit Behinde-
rungen mehr Budget und Un-
ternehmen unbürokratisch
unterstützen. Die NEOS spre-
chen sich für die Einführung
von Teilarbeitsfähigkeit aus. So
könnten jene Menschen
selbstbestimmt arbeiten, die
nicht zu 100 Prozent arbeitsfä-
hig sind und entlasten dabei
noch den Sozialstaat. Im Wahl-
programm der FPÖ findet sich
kein Vorschlag dazu.

Persönliche Assistenz für
alle, die sie brauchen? Die
Notwendigkeit einer in Öster-
reich einheitlichen Regelung
fordern speziell die SPÖ und
die GRÜNEN. Die ÖVP spricht
sich für Persönliche Assistenz

auch in der Freizeit aus. Die
FPÖ äußert sich nicht zu die-
sem Thema. Auch die NEOS
machen keine direkte Aus-
sage dazu, sprechen allerdings
von BürgerInnen-Geld und Per-
sönlicher Assistenz.

Jährliche Anpassung. Damit
das Pflegegeld zumindest im
derzeitigen Wert erhalten
bleibt, muss es jährlich mit der
Inflation erhöht werden. Durch
Nicht-Anpassung kam es in
den letzten Jahren zu deutli-
chem Wertverlust. Auch die
FPÖ fordert dies schon länger,
gescheitert ist es bisher
immer am Finanzministerium.
Die NEOS schlagen einen
neuen Pflegefonds vor, SPÖ
und GRÜNE planen die Pflege
auf eine solide Basis zu stel-
len und das Pflegegeld für
schwerstbehinderte Kinder an-
zuheben. Generell wollen alle
Parteien bis auf die ÖVP die
jährliche Anpassung des Pfle-
gegeldes. 

Ein Rückblick

„Meine Stimme zählt!“  
Welche Rolle spielt die Inklusion von Menschen mit intellektuellen
Behinderungen in den Programmen der Parlamentsparteien? Darüber diskutierten
bei der Veranstaltung „Meine Stimme zählt“ in Graz Menschen mit
Behinderungen mit den steirischen Spitzenkandidat*innen. Die Lebenshilfe
Österreich hatte im Vorfeld der Nationalratswahlen eine Analyse der
Wahlprogramme vorgestellt. 

Ein gutes Beispiel für

Selbstvertretung: Menschen 

mit Behinderung und

Politiker*innen begegnen

sich auf Augenhöhe
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Servus zusammen, ich bin Dominik Sauer und 27 Jahre alt. Ich
komme aus Gutenberg in der Nähe von Weiz. Ich bin auf der Suche
nach einer Freundin um gemeinsamen Hobbys nachzugehen. Gerne
gehe ich ins Kaffeehaus oder Einkaufen, auch schaue ich oft bei Fuß-
ballspielen zu oder fahre in die Therme. Musik höre ich sehr gerne
und Kegeln bin ich auch öfter. Wenn du aus dem Raum Weiz, Graz
oder größerer Umgebung  bist und mich kennenlernen möchtest,
kannst du mich unter 0664/5780780 anrufen. Ich freue mich auf viele
Anrufe.

Hallo, mein Name ist Klaudia Pessl, ich bin 44 Jahre alt und 172cm
groß. Ich suche einen Mann, der mit mir Kaffee trinken geht, damit
man sich besser kennenlernen kann. Du solltest in Graz oder im Be-
zirk Voitsberg wohnen. Meine Hobbys sind Musik hören, tanzen und
zeichnen. Früher habe ich gerne mit meinem Vater geschossen, er war
Jäger. Ich wohne in Söding, am Wochenende bin ich in Bärnbach. Wenn
du dich melden willst, schick mir bitte ein Foto und schreib mir wie alt
du bist, wo du wohnst, was du arbeitest und auch wann du Zeit hast.
Ich freue mich auf eine E-Mail an die Adresse klaudia.pessl@gmail.com

Hallo! Ich bin der Thomas, bin 34 und suche eine nette Freundin
aus der Steiermark! Ich hab früher auch bei der Lebenshilfe gear-

beitet. Ich stottere beim Reden und ich habe auch leicht das Tourett
Syndrom! Schreien tu ich aber nicht! Ich bin aus Niederösterreich, Möl-
lersdorf und arbeite bei der Stadtgemeinde Traiskirchen am Gärtner-
bauhof als Saisonarbeiter. Im Winter bin ich deshalb auch immer
arbeitslos! Daher könnte ich, wenn ich eine nette Steirerin finden
sollte, und alles passt, auch in die Steiermark ziehen! Vielleicht gibt es
ja dann eine Möglichkeit vielleicht bei einer Stadtgemeinde in der Stei-
ermark zu arbeiten? Mit dem Zug kann ich fast überall in die Steier-
mark fahren, Bezirk Bruck-Mürzzuschlag, Leoben, Liezen, Murtal,
Murau wären möglich! Ich mag nämlich die Berge sehr! Die Leute sind
sehr freundlich und mir gefällt auch der Dialekt und die Landschaft!
Und ich mag auch das Berg-Klima; es ist nicht ganz so heiß, wie in Nie-
derösterreich! Seitdem meine Mutter letzten Oktober in Schladming
operiert worden ist, hab ich mich in die Steiermark verliebt! Ich mache
auch sehr gerne Ausflüge mit meinen Eltern in die Steiermark! Mit dem
Zug kenne ich mich jetzt schon aus und ich kann jetzt auch alleine in
die Steiermark fahren. Schreibe mir an Thomas Bartoschek, 2514
Traiskirchen – Möllersdorf, Karl-Adlietzerstr. 32 4/4.

Partnersuche

Dominik

Klaudia

“

“

“

Schul-Projekt der NMS Anger 

Mit dem Herzen schauen
Florian Haider ist Kunde der Lebenshilfe in Lieboch und berichtet über ein Projekt, das
Herzen geöffnet hat und Menschen verbindet. Ein Rückblick. Von Florian Haider

Zwei Lehrerinnen der Neuen Mittel-
schule (NMS) von Anger sind an
Edith Griessler, Leiterin der Lebens-

hilfen Soziale Dienste GmbH in Lieboch,
mit einer Projektidee herangetreten. Diese
fand begeisterten Anklang! Mit dabei
waren die Medienwerkstatt und Rand-
kunst. Man traf sich an zwei Tagen in der
Schule – fünf Künstler*innen und
Autor*innen und deren Begleiterinnen
waren mit dabei. Ziel des Projektes war
es, die Barrieren der Schüler*innen zwi-
schen zehn und 13 Jahren bezogen auf
Menschen mit körperlichen und intellektu-
ellen Beeinträchtigungen abzubauen und
gemeinsam an Projekten zu arbeiten.

Viele kreative Arbeiten sind in Gruppen
umgesetzt worden: Gedichte schreiben,
töpfern und malen. Ich fand, es hat uns
allen gut getan in der Schule zu sein, da so
manche Erinnerungen an unsere eigene
Schulzeit geweckt worden sind. Ich fand
es sehr interessant, wie sich die
Schüler*innen beim Töpfern gegenseitig
geholfen haben und dass sie sich sehr
konzentrierten, obwohl es aufgrund der
Größe der Gruppe sehr laut war.

Am meisten bewegten mich die Begeg-
nungen: Eine Schülerin war sehr an mei-
ner Person interessiert und stellte mir
Fragen wie: „Spielst du ein Instrument?“
oder „Wie kamst du zur Malerei?“. Sie saß
dabei immer neben mir und behandelte
mich mit großem Respekt. Schön fand ich
auch, dass meine Kollegin Eveline intensiv
mit den Schüler*innen im Computerraum
gearbeitet hat. Sie hat sie beim Schreiben
von Gedichten unterstützt, während mein
Kollege Kevin viel über unsere Arbeit in
der Medienwerkstatt und Randkunst er-
zählt hat. Da das Projekt, wie wir gehört
haben, auch bei den Eltern der
Schüler*innen auf große Begeisterung ge-
stoßen ist, wird es mit Sicherheit fortge-
setzt. Ich persönlich freue mich auf das
nächste Projekt im Frühjahr 2018. 

Zur Person: 
Florian Haider ist Kunde der Lebens-
hilfen Soziale Dienste GmbH.

Christoph Dietrich arbei-

tete begeistert mit den 

Schülerinnen

Thomas
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Mit Ihrer Spende unterstützen Sie Menschen mit Behinderung 
in ihrem „Leben wie andere auch!“ 
Spendenkonto: 1-07.104.730 
BLZ: 38.000 Raiffeisen-Landesbank Steiermark
IBAN: AT76 3800 0001 0710 4730, BIC: RZSTAT2G

Rechtsberatung bietet für Menschen mit Beeinträchtigungen, deren 
Angehörige und Sachwalter/innen in der ganzen Steiermark:

>> Informationen über Rechtsansprüche nach dem Steiermärkischen 

Behindertengesetz, sowie Unterstützung bei Antragstellung und 

Durchsetzung

>> Überprüfung von Behördenentscheidungen

>> Beratung in behindertenspezifischen Rechtsfragen

>> Beratung und Unterstützung in Pflegegeldangelegenheiten

Das kompetente Expertinnen-Team steht Ihnen unter der Rufnummer

0650 / 81 25 754 in allen steirischen Bezirken zur Verfügung.

Rechtsberatung
Durch das neue Behindertengesetz ergeben sich viele
Verbesserungen, Chancen und Möglichkeiten. 
– Aber nicht immer kommen Betroffene zu ihrem Recht.

I M P R E S S U M
lebens.magazin ist eine Mitgliederzeitung des Landesverbandes der Lebenshilfe Steiermark und unabhängig von politischen Parteien und Kirchen. Na-
mentlich gekennzeichnete Texte geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wider. Für den Inhalt der Texte sind die jeweiligen AutorInnen verant-
wortlich. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Zeichnungen und Fotos wird keine Haftung übernommen. Die Redaktion behält sich das Recht vor,
Beiträge aus Platzgründen zu kürzen. Medieninhaber und Herausgeber: Landesverband der Lebenshilfe Steiermark, Präsidentin Heidrun Notbauer, Schieß-
stattgasse 6, 8010 Graz, Telefon (0316) 81 25 75, landesverband@lebenshilfe-stmk.at, www.lebenshilfe-stmk.at · Redakteure & Autor*innen: Mag. Chris-
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Sprechtagsverzeichnis
Zur Vermeidung von Wartezeiten ersuchen wir um telefonische Voranmeldung.

Lebenshilfen der Regionen BeraterIn Zeit und Ort der Sprechtage

Graz, Graz-Umgebung
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801
Mobil: 0650 / 81 25 754

Maga. Ulrike Straka, MA
Maga. Elke Mori 

jeden Dienstag von 14:00 – 16:00 Uhr sowie Mittwoch 
und Freitag von 9:00 – 12:00 Uhr, in der Lebenshilfe 
Graz und Umgebung – Voitsberg, Conrad-von-
Hötzendorfstraße 37a, 8010 Graz

Deutschlandsberg
Kontakt: 03462 / 39 950

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 3. Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 Uhr bei
der Lebenshilfe in Deutschlandsberg, Bahnhofstraße 6,
8530 Deutschlandsberg.

Voitsberg
Kontakt: 0676 / 84 71 55 816

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden ersten Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 
in der Lebenshilfe GUV, 
Conrad-von-Hötzendorfstraße 25b, 8570 Voitsberg

Weiz
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801 

Maga. Ulrike Straka, MA Termine nach persönlicher Vereinbarung.

Feldbach  
Kontakt: 03152 / 42 35

Maga. Elke Mori 
jeder 1. Mittwoch im Monat von 14:00 – 16:00 Uhr in der
GF der Lebenshilfe Feldbach, Grazerstraße 22, 8330 Feldbach 

Fürstenfeld 
Kontakt: 03382 / 54 013

Maga. Elke Mori 
Terminvereinbarung bei Bedarf, Ort: Wohnhaus 
Fürstenfeld, Buchwaldstraße 14, 8280 Fürstenfeld

Hartberg 
Kontakt: 03332 / 64 555

Maga. Elke Mori 
jeden 1. Mittwoch von 10:00 – 12:00 Uhr in der
Zentralverwaltung in 8295, St. Johann i.d. Haide 249

Leibnitz
Kontakt: 03452 / 72 808

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten 
von 10:00 – 12:00 in der Lebenshilfe Leibnitz,
Raiffeisenweg 13, 8430 Kaindorf

Radkersburg
Kontakt: 03476 / 20 29

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten von 
14:30 – 17:30 Uhr, in der Tageswerkstätte der 
Lebenshilfe in Mureck, Bauhofplatz 1

Bruck/Mur
Kontakt: 03862 / 98 205 oder
0676 / 84 81 76-660

Maga. Gabriele Hasenberger
jeden 1. Mittwoch in geraden Monaten von 9:00 –
12:00 in der Lebenshilfe Bruck/Mur, 
Schiffländ 8, 8600 Bruck an der Mur; bis Ende 2017

Leoben
Kontakt: 03842 / 24 683 

Maga. Gabriele Hasenberger
jeden 3. Montag in ungeraden Monaten von 
9:00 – 12:00 Uhr in der Lorberaustraße 20, 8700 Leoben;
bis Ende 2017

Mürztal
Kontakt: 03865 / 24 77 100

Maga. Gabriele Hasenberger

jeden 4. Dienstag von 9:00 – 12:00 Uhr in der Lebens-
hilfe Mürztal, jeden geraden Monat (Februar, April, etc.)  
findet der Sprechtag in der Teichgasse 2, in Kindberg 
statt. Jeden ungeraden Monat (Januar, März, etc.) 
findet der Sprechtag in der Mariazellerstraße 47, 
in 8680 Mürzzuschlag statt; bis Ende 2017

Trofaiach
Kontakt: 03847 / 37 70 

Maga. Gabriele Hasenberger
jeden 2. Montag von 9:00 – 12:00 Uhr in der   
Lebenshilfe Trofaiach, Hauptstr. 26, 8793 Trofaiach

Judenburg 
Kontakt: 03572/83295 213

Maga. Gabriele Hasenberger
jeden 4. Montag von 9:00 – 12:00 Uhr in der  
Lebenshilfe Region Judenburg, 
Sankt-Christophorus-Weg 15, 8750 Judenburg

Knittelfeld
Kontakt: 03512 / 74 184

Maga. Gabriele Hasenberger
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Dr. Hans-Klöpfer-Straße 38, 8720 Knittelfeld

Murau
Kontakt: 03532 / 27 78

Maga. Gabriele Hasenberger
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Murau, Am Hammer 5, 8850 Murau

Ennstal
Kontakt: 03612 / 23 000 101

Maga. Gabriele Hasenberger
jeden 2. Dienstag in geraden Monaten von 9:00 – 11:00 
in der Lebenshilfe Ennstal, Fronleichnamsweg 11,
8940 Liezen; bis Ende 2017

Bad Aussee
Kontakt: 03622 / 55 255

Maga. Gabriele Hasenberger
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Bad Aussee, Sigmund-Freud-Straße 222, 
8990 Bad Aussee

rechts.beratung Wichtige Tipps und aktuelle News der Lebenshilfe Rechtsberatung finden Sie unter:
www.lebenshilfe-stmk.at/cms/fileadmin/lh_steiermark/landesverband/rechtsberatung/Rechtsberatung-Newsletter_2016_01.pdf 

Zu Ihrer Information: Die Lebenshilfen Ennstal, Leoben, Bezirk Bruck an der Mur und Mürzzuschlag beenden
mit Ende des Jahres 2017 ihre Mitgliedschaft im Landesverband der Lebenshilfe Steiermark. 
Nähere Informationen erhalten Sie in Ihrer Lebenshilfe.

Die Juristinnen Ulli Straka, Elke Mori und Gabi Hasenberger
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